
Der arr Concurs.
Won H. Vranz Zhieder, Donmſcholaſter.

Die Verſammlung der Erzbiſchöfe und Biſchöf
Deu  an hat In der Denkſchrift, datirt Würzburg
den 14 November 1848, erklärt: „daß die Mitwir  —  —
kung des Staates du Pfarr-⸗Coneursprüfungen eine
weſentliche Beſchränkung der kirchlichen Freiheit und
eine Beeinträchtigung der biſchöflichen* enthalte.“

Hiemit ſtimmt die Verſammlung der Erzbiſchöfe
und Biſchöfe Oeſterreichs, 2 im Frühlinge des
Jahres 1849 In Wien gehalten wurde, Überein. Sie
ging von dem Grundſatze aus, daß die Befähigung
zur Uebernahme eines kirchlichen Amtes nur nach den

ihnen örmlich erklärt, daß die jetzige Einrichtung dem Geiſte
der Kirche Uwider ſey Schon wird ſelbſt die Oberhauptmann⸗
ſchaft, die ch  einri  Ou über die Kirche ſich angemaßt, ſo
ziemlich in Zweifel Quantum Per legem Christi
licet! ſagen die Synodalen. Der Biſchof will eher abtreten,
als nachgeben.

*) Ix beeilen uns, leſe eben überſendete Arbeit
ſern verehrten Leſern augenblicklich mitzutheilen, da ſie für
eden vom en ractiſchen Interſſe iſt

Red
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kirchlichen Normen zu beurtheilen und zu erlangen ſey;
ſie ſtellte ſo fort die Anträge über die Art Ind Wei  ze,
Wwie Zukunft die Pfarr⸗ Coneursprüfung abzuhal⸗
ten ſey

leſe Anträge wurden von Sr Majeſtät dem
Kaiſer unterm April 1850 genehmiget, mithin
die Freiheit der 11 dieſer Angelegenheit aner.
ann Es iſt nun unſere unerläßliche dieſe
Freiheit kſi zu nehmen und ſie würdevoller
Haltung durchzuführen

Der Kirchenrath von Trient erließ Über den Pfarr⸗
Coneurs allgemein verbindende Geſetze, e ſtrenge
verpflichten, ſo 5  I daß auf die Außerachtlaͤſſung
derſelben die Ungiltigkeit des Coneurſes und der dar⸗
auf folgenden Pfründenverleihung geſetzt iſt Es iſt
0  er nothwendig, dieſe Geſetze zu kennen und zu be
folgen will ſie hier urz darlegen, und dann
die Art wie ſie Oeſterreich durchzuführen eyen,
angeben

Die canoniſchen Geſetze U  ber den arr
Coneurs.

(or ich leſe Geſetze darlege, rſuche ich den
verehrlichen eſer von der öſterreichiſchen Geſetzgebung
tüber die Pf; Concursprüfung, auch von dem
Namen dieſer rüfung gänzlich abzuſehen die richtige
Auffaſſung de canoniſchen Geſetze ird dadurch
ſentlich erleichtert. Vorläufig ird bemerkt, daß das
jenige, was wir bisher Pfarr Concursprüfung nen
nen, canoniſchen Rechte unter Tr⸗Coneurs
einbegriffen wird, und daß dieſer mehr ſich faßt
als jene rüfung
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Wor  uIn der Pfarr⸗Concurs Wen 1
Der heilige Kirchenrath von Trient ſchickt ſeinem

Geſetze er den Pfarr-⸗Coneurs die Bemerkung vor
aus, daß eS dem Seelenheile ſehr zuträglich ſey, wür⸗
dige und taugliche Pfarrer zu eſtellen. Damit dieſes
mit mehr Fleiß und Genanigkeit eſchehe, wird Fol
gendes verordnet. Sobald der Biſchof von der Er
ledigun einer Pfründe Kunde erhält, veranſtaltet ELr
binnen agen oder einer anderen von ihm zu be
ſtimmenden Friſt, einen Coneurs, bei welchem Jene,
die dazu benennt, und Andere, we wollen und
geeignet ſind, erſcheinen. Die Erſcheinenden werden
über ihr Alter, Sitten, Wiſſenſchaft, ügheit und
andere Eigenſchaften, welche zur Leitung der rledig  —
ten Pfründe erforderli ſind, geprüft.

teſe ird von dem Biſchofe oder ſei

2
General-Vikar mit Zuziehung von wenigſtens

drei Synodal⸗Examinatoren vorgenommen; e8 iſt vor

zuziehen, daß dieſes ſchriftlich geſchehe. Die Exami⸗
natoren 0  en die Concurrenten nach en angege⸗

1 Concilium Tridentinum SES8S. 24. cap de reform.
Sess. 7. CAP de reform. Se  8. 2 Cap de reform.
Constitutio Pli Papæ V „AIn cConferendis beneficiis“ iſt zuN  en In Augustinus Barbosa, de OFicio et potestate epis-
Copi, Venetiis 1707, bart III. allegat. 60, II. — Be-
nedietus XIV de Synodo diœcesana, lib 4, CaP 7.
II. 13 lib 13, cap. 18—21 Prosperi Fagnani
commentaria absolutissima in libros decretales, Coloniæ
Agrippinæe 1676, III Part Iibri III decretal. Ne sede V＋—

Cante, CaP IIla, II. 17—36 Lucii Ferraris biblio-
theca canonica. editio Cassinensis 844, S. V. henefi-
cium, artic. III. II. 21—22
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benen Puntkten zU prüfen, und ihr Urtheil N  *  ber die
Tauglichkei eines jeden einzelnen auszuſprechen Sind
ſie hierin meinig und ihre Stimmen glei oder ver
einzelt, ſo kann der Biſchof oder ſein General  2  Vikar
dem einen oder anderen Theile beitreten, und dadurch
den ag geben

Sind auf leſe Art die tauglichen Coneurrenten
ermittelt, ſo 4 der Biſchof aus denſelben den
tauglichſten und dieſem ſoll dann die Pfründe ver
liehen werden Die Verleihung durch den Biſchof,
welcher jederzeit den würdigſten Bewerber wählen ſoll
XI ern bei Pfründen, über welche ihm das
ſelbſteigene Collations Recht zuſteht, oder enn die⸗
ſes Recht auf ihn devolvirt Bů be Uneinigkeit der
Patrone, oder bei verabſäumter Präſentationsfriſt

Der geiſtliche Patron iſt verpflichtet, den Wür⸗
digſten zu präſentiren Das ＋

ei wer der Wür⸗
igſte ſey, eh ihzu ) eS darf aber Aur auf emnen

olchen Bewerber allen, welcher von den Eramina⸗
bren als augli erklärt wurde.

Anders verhält eS ſich bei dem weltlichen Pa
rone Dieſer iſt nicht verpflichtet die erledigte Pfrün  —
de dem allgemeinen Concurſe zu unterziehen ſondern

präſentirt einen Prieſter, welcher von den Exami⸗
natoren geprüft Ind wenn von denſelben als taug
lich rklärt wird, von dem Biſchoſe die canoniſche
Inſtitution erhält.

nter Umſtänden, die der gewiſſenhaften Pri
ſfung des Biſchofes überlaſſen ſind, kann erſelbe ene
Privatprüfung zugeſtehen; ſie iſt jedoch Uunter Beizie  —
un der Examinatoren vorzunehmen

leſe Prüfung iſt jedesmal ſo oft ene runde
zu beſetzen kommt, vorzunehmen,; und Ur emn Prie⸗—
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ſter, der auf 0 Weiſe geprüft und approbirt iſt,
Der Pro⸗darf auf eine ründe eingeſetzt werden.

vinzial⸗Synode iſt geſtattet, von dieſen Vorſchriften
etwas nachzulaſſen oder inzuzufügen.

Nach den Beſtimmungen des Kirchenrathes von
Trient begreift der Pfarr⸗ Concurs n ſich die Aus⸗
ſchreibung der erledigten Pfründe zur freien Bewer
bung, die Prüfung der Bewerber durch die Synodal⸗
Examinatoren und die Bezeichnung der Tauglichen.
Nun ſind noch die näheren Beſtimmungen Über die
Examinatoren anzugeben, Ind jene Pfründen zu be
zeichnen, zu deren Erlangung der277 nothwen  2  —
dig iſt

II Die Concurs⸗Er aminatoren 2)

Die Vorſchrifte hierüber ſind ſehr genau, aber
auch ſehr wichtig, weil ihrer Beobachtung die
Giltigkeit des Coneurſes und der Pfründenverleihung
abhängt.

1Ee Coneurs⸗Examinatoren werden en  er von
dem Biſchofe mit der Diöceſan-Synode, oder außer
derſelben don dem Biſchofe mit dem Domkapitel be

2 —Fridentinum C. — Benedictus XIV
C. lib Cdp 7— Barbosa, de OFHicio et pote—

State episcopi, part III, allegat. 6 11. 47—57 Fag-
nanus, 0. C. IN 1 part. libri Ldecretal De rescriptis, CaP
Inter Cœhteras, 54 In part. II decretal. De eleC
tione, Cap Massana. n De aetate Et qualitate Cap
HLam t II. 15—17 Jbidem Cap. Cum Sit ATS, —0
De Pprœebendis, CaP Cum Ssecundum 11. In part. li-
briV decretal. De Simonia. CaP IJn ordinando, 1. 39
Ferraris C. II. 23—27



345Der Concurs

ſtellt; die erſten heißen Synodal⸗, die zweiten Proſy⸗
nodal  5  — Examinatoren.

Bei der Diöceſan-⸗ Synode enenn der Biſchof
mindeſtens ſechs, höchftens wanzig Prieſter, we
als Coneurs Examinatoren aufzuſtellen en Die
Synode genehmigt aus denſelben echs Examinatoren
Während Zeit, welcher keine Diöceſan Sy
noden gehalten werden, erhält der Biſchof von der
Congregatio concilii die Vollmacht ſechs Prieſter als
Examinatoren lit Zuſtimmung des Domkapitels auf
zuſtellen „  V aben gleiche E und en mit
7 die auf der Diöceſan— node gewählt werden

teſe Examinatoren en Magiſtri, Doetoren
oder Licentiaten der Theologie oder des canoniſchen
Rechtes oder andere Prieſter des deu  2  lar oder Re
gular Clerus ſeyn, dazu geeignet befunden wer
den Sie ſollen bei den heiligen Evangelien ſchwören,
daß ſie ihr mit mit Hintanſetzung jeder menſchlichen
Zuneigung, getreu verwalten werden

Sie dürfen be Gelegenheit der Prüfung, auch
nicht vor oder nach derſelben irgend etwas annehmen,

Speiſe und ran nicht; widrigenfalls ſie mit
den Gebern die Strafen der Simonie verfallen.
te dürfen die Eraminanden von den vorkommen—
den Fragen nicht verſtändigen.

Aus den auf dieſe Art beſtellten und beeideten
echs Examinatoren (0 der Biſchof bei vor
kommenden Coneurſe mindeſtens drei, mit welchen
die bereits erwähnte 9 vornimmt. Bei derſel⸗
ben darf ern anderer Prieſter, der nicht aus der Zahl
der eben erwähnten echs üſt, keinen Falls als Exa
minator erſcheinen, widrigens der Akt ungiltig
wäre.  3,
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Das Urtheil der Examinatoren muß ſich nicht
blos auf die Wiſſenſchaft, ſondern auch auf das Alter,
die Sitten, die ügheit und andere Eigenſchaften EL·

ſtrecken die Außerachtlaſſung eine dieſer Punkte würde  *
das ＋

Ei ungiltig machen Das Reſultat desſelben
muß 0  in lauten daß der Coneurrent entweder taug⸗
lich Ur  * die erledigte Pfründe, oder untauglich efun⸗
den er Die Wiſſenſchaft allein gibt nicht den
Ausſchlag, außer Uunter onſt gleichen mſtänden Eine
Appellation das Urtheil der Examinatoren hat
keine ſuſpenſive Wirkung; demjenigen aber, der ſich
der Prüfung ganz entziehen will, iſt das Re  mi  E
der 2  ellation nicht geſtattet. —09

1e Examinatoren 0  e nicht das Recht, unter
den oneurrenten den tauglichſten oder w1ürdigſten zu
bezeichnen dieſes bmimt ur dem Biſchofe zu 20

III Bei welchen Pfründen iſt der Coneurs
nothwendig?

Die Beantwortung dieſer rage iſt wierig,
eil unſere, durch langjährige Uebung angeeignete

3) Was die Examinatoren bei Beurtheilung der Tauglichkeit zu eachten aben, iſt weitläuſig auseinander geſetzt von
Barboſa, 1 C. II. 57—96 Ferraris, I. artice. V. II. 1—
17. 126

4) Die Momente, nach welchen die Würdigkeit der Con
currenten beurtheilen iſt, 1 angegeben: Ferraris, C. 1.
36—64 ArbOSa C. II. 8—1

5 Concilium Tridentinum C. Fagnanus in I
partem libri Idecretal. De tonstitutionibus „Cap. Quoniam,
II. 583 1II partem TI decretal. De Eetate eEt qualitate,
Cap Cum Sit arS, II. 18— 41 4 ibidem. De electione, CP
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Vorſtellung von des eanoniſchen Rechtes bedeutend
abweicht. Um are uInd beſtimmte Anſicht 3u gewin⸗
nen, wollen wir dieſe rage ihre Theile auflöſen,
Ind jede Mal den Sprachgebrauch genau fixiren.

Pfründen ſollen Aur freien Bewerbung
von dem Biſchofe ausgeſchrieben werden?

Der Kirchenrath von Trient ſpricht glei uim
ingange ſeines Geſetzes die Intention aus,

dabei hat, nämlich daß die Seelſorge durch wür
dige und augliche Pfarrer verwaltet werde; nach die⸗
ſer nte  1on iſt das eſe zu interpretiren. Der
Kirchenrath dehnt ferner ſeiner Intention getreu die
Verpflichtung des Concurſes auf alle Pfarrkirchen ſie
mögen Wie mmer Erledigung kommen aus Eine
Ausnahme QAvon kann IN dann Statt nden, enn
ſie IM eſetze oder Iin der authentiſchen Auslegung
begründet iſt

Es ſind demnach alle Pfründen, mit welchen
die pfarrliche Seelſorge verbunden iſt, zUur freien Be
werbung auszuſchreiben.

Hievon ſind ausgenommen:
te Kloſterpfarren, welche durch Kloſtergeiſt⸗

liche verſehen werden bei dieſen Tt eben darum enne

freie Bewerbung nicht en Dasſelbe gilt auch von

Cum ad nostram, 11. 22— 28 in IlI partem libri III decere-
tal De zure patronatus, CaP Cum autem, II. 31
ad finem; ibidem Cap Cum propter, 11. 7—80; ibidem
Cap Quoniam, 11 6 ＋ partem libri Vdecretal De
excessibus praelatorum, CaP Sicut 1I Fer-
raris I C., U 21—54 Barbosa 1 18—96

8 Coneilium Tridentinum SeS8S CapP de reform
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Regular-⸗Beneficien, welche den Regular Prieſtern ver
liehen werden.

b) Pfründen des Laien⸗-Patronates, weil ſie der Kir⸗
chenrath ausdrücklich ausnimmt. e Pfründen des geiſt

—
en Patronates agegen ſind zur freien Bewerbung aus
zuſchreiben nicht aber die des gemiſchten Patronates

Bei enem Pfrů

I

ndentauſche nde keine Aus
ſchreibung Statt, eil die Verleihung auf die Tau⸗
chenden beſchränkt iſt

d) Bei Vikariaten, 4 anderen Kirchen, Klö  ·
ſtern, Benefieien, ollegien oder frommen Anſtalten
incorporir ſind und der Vikar auf deren Präſenta⸗
tion oder Nomination eſtellt wird, iſt zu unterſchei⸗
den, ob ihm die Seelſorge änzlich, oder nur die
Ausübung übertragen iſt

Das *  E Ude Statt enn alle Einkünfte der
fründe dem Vikar gehören und dem Rector der

Kirche nUur emnmen beſtimmten ei obn entrichtet In
dieſem U iſt das Vikariat auszuſchreiben

Das Zweite nde Statt enn alle Einkünfte
der Pfründe dem Rector gehören und dem Vikar blos
ern beſtimmtes Einkommen zuweiſet In dieſem 0
nde ene Ausſchreibung nicht Statt

In beiden 0  en macht der Umſtand, bb der
Vikar enn perpetuus oder ad nutum amovibilis iſt, kei⸗
nen Unterſchied.

Bei welchen Pfründen ſt die Form der Prüfung
durch den Concurs nothwendig?

Dieſ Prüfung beſteht weſentlich und nothwen⸗
dig darin, daß die Bewerber ene erledigte Pfrün
von dem Biſchofe und von mindeſtens drei Synodal⸗
oder Proſynoda Examinatoren gepr werden über
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ihr (u ihre Wiſſenſchaft itten Klugheit und andere
Eigenſchaften zur Leitung der erledigten fründe
erforderli ſind Nur enem dieſer Prüfung als
auglich befundenen Bewerber kann und darf die Pfründe
verliehen werden er die Abſicht und Auslegung dieſes
Geſetzes gilt das vas unter Nro angeführt Urde

Dieſer Prüfung unterliegen alle Pfründen, mit
welchen die pfarrliche Seelſorge verbunden iſt

Hievon ſind ausgenommen
Eine Dignität nit welcher emnme Pfarre auf

Iimmer acceſſoriſch verbunden iſt, weil der Kirchenrath
ſeinem Geſetze die Dignitäten nicht einbegriffen hat

Ebenſo ene Pfarre, mit einer Dignität oder
enmem Kanonikate verbunden iſt, eil eine Pfarre
die Natur der Dignität oder des Kanonikate annimmt;
daher auch die Reſidenz

icht nicht der Pfarre, ſon⸗
dern In der Dignität oder dem Kanonikate abzuleiſten
iſt Desgleichen emn Curat Beneficium welches wirk  —  —
lich, nicht blos dem Namen nach, eine Dignität iſt,
Ind enne ignität, mit welcher die Seelſorge
Cathedral⸗ oder Collegiatkirche verbunden iſt

b) Die Seelſorge, welche Cathedral⸗ und Col-
legiatkirchen durch die Canoniker und Hebdomadarien
verſehen wird, eil In ſolchen Fällen die Seelſorge
auf dem ganzen ollegium ruht, und die vom Kir⸗
chenrath vorausgeſetzte Erledigung nicht TI.

Die Kloſterpfarren⸗ und Regular Benefieien,
welche von Ordensprieſtern verſehen werden; eil der
Kirchenrath hierüber enne ſpecielle Verfügung 5. getrof—
fen hat die zur Seelſorge du verwendenden Prieſter ha

77 Concilium Tridentinum SESS CapP 11 de —
gularibus
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ben ſich nämlich der vorläufigen Genehmigung und
Prüfung des Biſchofes zu unterziehen.

d) Der Fall des Pfründentauſches. Wenn aber
be den ründen, den Gegenſtand des Tauſches
bilden, eine große Ungleichheit In der Zahl der Pfarr⸗
kinder vorhanden iſt, oder die Tau  enden bei
Erlangung ihrer bisherigen Pfründen keiner Prüfung
unterzogen wurden, oder wenn ein einfaches und ein
Curatbenefieium vertauſcht werden; dann iſt die Orm
der Prüfung durch den oneurs vorgeſchrieben.

e) Jene Vikariate, e zur freien Bewerbung
nicht aus geſchrieben werden, nach Nro. 1.,

F) Jene ründen, bei welchen ſich auf wieder
0 Ausſchreibung Niemand dem Coneurſe unterzieht.

Einfache Benefieien, eil der Kirchenrath von
Trient ſein eſe blos f.  Ir Curat-Benefieien rlaſſen hat.

Bei den hier aufgeführten Pfründen ird wohl
nicht die Form der Prüfung durch den Coneurs, wohl
aber eine andere rüfung gefordert, wie wir ogleichen werden.

Bei welchen Pfründen genügt die Prüfung und
Approbation des Biſchofes?

Der Kirchenrath von Trient verordnet, 53. daß Nie—
and was immer für ein kirchliches Benefieium erlangenkönne, der nicht zuvor von dem Diöceſan-Biſchofe ge·prüft und tauglich befunden wurde. Das Re  Mi  eder Appellation, ſich dieſer Prüfung zu entziehen,iſt unſtatthaft Ile Pfründen, be welchen die Form
der Prüfung durch den Concurs 23 vorgeſ 2—.— iſt,

8) Coneilum InnSEeS8S. 7.5 cap. de reform.
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unterliegen 9  er der Prüfung und Approbation des
Biſchofes

CEs gibt demnach zweierlei Prüfungen, um ein kirch⸗
Benefieium 3u erlangen: die Form der Prüfung

durch den Coneurs und die Prüfung des ofe
Das Gemeinſame eſteht darin daß ſich Niemand der

oder anderen Prüfung entziehen kann Das
Unterſcheid ende ieg darin daß die erſte von
dem Biſchofe lit nothwendiger Zuziehung von
deſtens drei Synodal⸗ oder Proſynodal Examinatoren
unter den bereits erwähnten geſetzlichen Formen vor
genommen ird die zweite aber von dem Biſchofe
ohne dieſer Zuziehung; kann dieſe Prüfung we
der übernehmen, oder kann andere xami⸗
natoren dazu delegiren

Dieß ſind die vorzüglichſten Beſtimmungen des
eanoniſchen Rechtes Üüber den Pfarr⸗Coneurs Es CTI.
en ſich drei weſentliche Unter  ie  *  E von unſerer bis
herigen Pfarreoncurs Prüfung e eziehen ſich
auf den Umfang der Prüfung; nicht blos über die
Wiſſenſchaft ſondern auch Über das Alter, die Sitten,
die ügheit und andere Eigenſchaften, zUr heil
ſamen eitung der erledigten Pfründe erforderli ſind
iſt 3u prüfen b) auf die eſtellung, die echte, und
en der Examinatoren; c) auf die allgemeine
Nothwendigkeit Prüfung, ſowie die Unterſcheidung
1  en der Form der Prüfung durch den Concurs und
der Prüfung ſammt Approbation des Biſchof

Man kann die angeführten Kirchengeſetze
nicht gleichgiltig ſeyn denn auf die Verletzung derſel⸗
ben iſt die Ungiltigkeit der Pfründenverleihung geſetzt
und Benediet XIV erzählt mehrere Fälle, welchen
ene Reconvalidation ſolcher Verleihungen bei dem apo  —
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bli Stuhle angeſu wurde Wenn Jemand etwa
meinen 0 22 Eemnm derartiges UNſuchen hätte man

terlaſſen können, ſo iſt dagegen zu erinnern, daß
ſich er der Biſchof noch der neueingeſetzte Pfründ⸗
ner bei ungiltigen Verleihung beruhigen könne;
daß eS ferner bei einer Pfründenverleihung 0 Be⸗
werber geben kann, durch die Zurückſetzung ſich

mMem vermeintlichen Rechtsanſpruche gekrän glaTu  ·
ben, und die geſchehene Verleihung zu egen  —
ſtande der ſtreitigen Gerichtsbarkeit machen Wẽü

Urde

V das
Rechtsmittel der Appellation ergriffen, oder die Nich⸗
tigkeitsbeſchwerde eingelegt 1 ware nach den Beſtim⸗
mungen des canoniſchen Rechtes darüber zu entſcheiden

Die Wichtigkeit der eſetze über den farr⸗Con⸗
curs ird von den Canoniſten vollkommen gewürdigt;
ſie führen bei jeder Behauptung, deren Wahrheit nicht
unmittelbar aus dem Kirchenrathe von Trient ſich Er

gibt, die Entſcheidungen der Compete  en kirchlichen Be⸗
rde wie lan ſich aus den citirten Werken mehr
als zur Genüge überzeugen kann. Das iſt der rechte
Weg, denn eS handelt ſich hier Um enen wichtigen
kirchlichen Aet deſſen Giltigkeit nicht nach den Mei

ind Anſichten Einzelner, ſondern nach den
Kirchengeſetzen zu entſcheiden iſt Nun iſt noch die
zweite rage zu beantworten, wie nach Maßgabe die⸗
ſer Geſetze der Pfarr⸗Concurs IN Oeſterreich einzu  —  —
richten ſey

B Einrichtung des Arr Coneurſes
Oeſterreich

Die biſchöfliche Verſammlung Wien hat tüber
die Einrichtung des Pfarr⸗Coneurſes gefaßt,
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und 4 die Beſtimmungen des canoniſchen Rechtes
von welchem ſte nicht abgehen durfte, 3u runde ge
legt teſe Beſchlüſſe wurden 1 Majeſtät dem
Kaiſer unterm 18 April 1850 genehmigt Wir wol
len die Art mn welcher der Concurs bei
uns einzurichten ift, darſtellen, dabei den canoniſchen
Sprachgebraͤuch beibehalten, und den öſterreichiſchen
jedesmal erläutern

Ausſchreibung der erledigten Pfründe
Nach der Vorſchrift des Kirchenrathes von Trient

ſoll der Biſchof ſobald Er dvon der Erledigung
Pfründe Kenntniß erhält binnnen agen oder erner
nderen von ihm zu beſtimmenden II die geeigneten
Bewerber prüfen, nach Unſerer Vorſtellungsweiſe, Er

die erledigte Pfründe zur Bewerbung ausſchreiben
1e Erſtreckung der Friſt, binnen welcher die Einberu⸗
ung Dder Competenten erfolgen ſoll wurde dvon Pius

der unter Anmerkung 1) eitirten Conſtitution auf
weitere Tage, mithin auf Tage beſchränkt e
*  lch dieſer Conſtitution iſt, Verfügungen zu treffen,
Ur die Beſetzung der erledigten ründen

der ürzeſten Zeit erfolge, und daß insbeſondere
der Ausſchreibungs Termin nicht veiter hinausgerückt
werde, als eS die Nothwendigkeit erfordert Zweck die
ſer Ausſchreibung aber iſt, daß auch alle Jene,
ſich bewerben wollen, von der eingetretenen Erledigung
Kunde erhalten. Es ird alſo die isherige I von

Wochen, wo ſie durchaus nothwendig erſcheint, be
zubehalten eyn

Welche Pfründen zur freien Bewerbung auszu⸗
reiben iſt nach den bereits gegebenen rund
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ſätzen zu ermitteln. Bei uns unterliegen insbeſ ondere
noch die Pfründen es oöffentlichen Pakranates der

Ausſchreibung.
II Aufſtellung der Eraminatoren.“

Die Kirchengeſetze hierüber ſind ſo beſtimmt Ind
9 daß er ein Abweichen davon uläſſig, noch
eine weitere Auseinanderſetzung derſelben nothwendig
iſt Da keine Synodal⸗Examinatoren vorhanden ſind,
ſo beſtimmt der iſchof, aus Vollmacht der Congre—
gatio concilii, nit Zuſtimmung des Domcapitels, echs
Proſynodal⸗-Examinatoren, In die bereits ange
gebenen Rechte und Pflichten eintreten; ſie egen ih
ren Eid vor dem Biſchofe ab. Der Prüfungsaet iſt nach
Benediet XIV. ſchriftlich vorzunehmen, was QAm füg

⸗

—
lichſten Ur Führung eines Protocolles te Die
ſes Protocoll iſt im einer A  ellation an den
Oberrichter einzuſenden.

III Prüfung der Bewerber ber die
Wiſſenſcha

Das, was wir bisher Pfarr  Concursprüfung
ten, müßte nach dem kirchlichen Sprachgebrauche Pru  2
fung über die Wiſſenſchaft der Bewerber m eine
Pfründe heißen Von dieſer ſpeeiellen Prüfung wollen
wir jetzt handeln, voll  ändige 9 aber, wie
ſie der Kirchenrath on Trient vorſchreibt, ſpäter dar⸗
en

Gegenſtände dieſer Prüfung.
Die Kirchengeſetze en hierüber, ſo viel mir

ekannt iſt, keine ſpeciellen Beſtimmungen. Es ſt eht
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alſo den zu, die Gegenſtände dieſer rüfung
zu bezeichnen; nach ihren Beſchlüſſen ſind * olgende
Dogmatik, Erläuterung der eiligen Schrift nach der
Vulgata, Moral und Paſtoral ſammt Liturgik mit Vor

practiſcher Richtung, Kirchenrecht, vollſtän⸗
iger Entwurf und theilweiſe Ausarbeitung Pre  —
digt, mündlicher Vortrag, Kateche E.

Daßdieſe Prüfung ſchriftlich gehalten werde, dar
auf dringt chon Benediet XIV., und zwar vorzüglich
aus dem Grunde, amit, ein Reprobirter
das Urtheil der Examinatoren die Appellation ergreift,
der Oberrichter der ſchriftlichen Arbeit emne Grund⸗
age für eine En  eidung habe Daß über Predigt *

und Atecheſe ein mündlicher Vortrag gehalten werde,
erfordert die Natur dieſer Gegenſtände.

Wie oft i ſt die Prüfung über die Wiſſen
ſchaft abzulegen?

CEs iſt der Wunſch ausgeſprochen worden daß
dieſe Prüfung, Ein Mal mit gutem Erfolge eſtanden,
für alle künftigen Bewerbungen Am enne Pfründe gelte
Maßgebend iſt Iu dieſer Beziehung das eſe des Kir
chenrathes von Trient; IM Weſentlichen darf man da⸗
von nicht abweichen weil onſt die Prüfung und die
darauf olgende Pfründenverleihung ungiltig iſt rag

den Kirchenrath, ob ene einmalige Prüfung
genuge, ſo antwortet Auf die Frage, wie
oft man ſich der unterziehen mu antwor
tet ſo oft man ſich emne Pfründe bewirbt

Hieraus geh klar hervor, daß die biſchöfliche
Verſammlung Wien emne einmalige Prüfung nicht
anordnen konnte  5 e8 ſteht eder ihr noch Pro  —  —

23*
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vinzinl⸗Coneilium das Ie u, eine Verfügung zu
treffen, welche der eines ökumeniſchen Coneiliums ge
radezu entgegen iſt

Eine mehrmalige Prüfung iſt 9  er nothwendig,
und ein Prieſter, Dder ſich gegen ieſe Anordnung des
Kirchenrathes von Trient auflehnen wollte, würde den
Eid, welchen E bei den höheren Weihen auf das hei  —
lige Evangelium abgelegt hat, brechen. Uebrigens iſt
dieſe Verfügung geeignet, en dem Ei der Kirche
widerſprechenden oftmaligen Pfründenwechſel 3u be
ſchränken.

Nach dem Kirchengeſetze ſollte jed Prieſter, ſo
oft er um eine Pfründe ſich bewirbt, der rüfung
ſich unterziehen; dieſes könnte In Einem Jahre mehr  —  —
mals vorkommen. 16 damit verbundenen Beſchwer—
den en ſich nicht verkennen, auch nicht *  fUr
Seelſorger, deren Bewerbung nach den Kirchengeſetzen
als vollkommen gerechtfertigt erſcheint.

Die biſchöfliche Verſammlung hat er beſchlof

—
ſen „D  4e Coneurs-Prüfung hat In der Regel f.  Ir
ſechs Jahre zu gelten; doch kann Ur das rovin⸗
eial⸗Coneilium ein längerer oder kürzerer Zeitraum
beſtimmt werden.“ Die Biſchöfe erklären hier, daß
von einem Prieſter, welcher die theologiſchen Studien
für das Prieſteramt und die wiſſenſchaftliche Prüfung
für das Pfarramt mit gutem Erfolge zurückgelegt hat,
anzunehmen ſey, er werde innerhalb eines Zeitraumes
von ſechs Jahren die erlangten Kenntniſſe ehalten,
ohne daß e8 bei jeder inzwiſchen vorkommenden Be
werbung nothwendig würde, eine Prüf.  9 abzule⸗
gen Hier iſt blos die von der Prüfung über
die Wiſſenſchaft; einer rüfung über ſämmtliche Er
forderniſſe önnte eine ſechsjährige Giltigkeit nicht zu  2
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geſtanden werden, veit die Kirchengeſetze dieſes nich
geſtatten.

In dem angeführten Sinne iſt auch die weitere
Verfügung zu nehmen: „Nur die dienſtthuenden oder
emeritirten Profeſſoren der Theologie, jene Doktoren
der Theologie, zur Erlangung dieſer NIV  Urde  I ſich
den ſtrengen Prüfungen unterzogen, und Män
ner, iche theologiſchen ache als Schrift⸗
ſteller ausgezeichnet haben, dürfen von Ablegung der
Pfarr Coneursprüfung diſpenſirt werden Von Wie
derholung derſelben kann der Biſchof auch 0 1o8
zählen welche als Seelſorger bder 11 nderer Weiſe
ihre theologiſchen Kenntniſſe hinreichend erprobt 0  en

Die Diſpens von der Prüfung über die Wiſſen

2
aft ertheilt demnach der Biſchof; ihm, nicht der
weltlichen Behörde, eS zu, die Befähigung zur
Uebernahme eines Kirchenamtes zu beurtheilen Venn
ſich nun Jemand Die eben erwähnte Diſpens be
virbt ſo hat darzuthun daß die zur ührung
der pfarrlichen Seelſorge nöthigen Kenntniſſe beſitze,
Ind hat hierüber Beweiſe zu liefern, welche den
durch die rüfung herzuſtellenden Beweis üÜberflüſſig
machen. Ferner hat als Diſpensbewerber ſeine Wür⸗
digkeit darzuthun.

Wann wird dieſe Prüfung vorgenommen?
Die biſchöfliche Verſammlung beſtimmt „Die

Pfarr Coneurs Prüfung IN jeder Diöceeſe jährlich
wenigſtens Ein Mal, und zwar mündlich und ſchrift
lich vorgenommen werden Da eS M großen Diöceſen
ehr be  verli waäre, die Coneurrenten bei 4e
der Bewerhung erledigte ründe perſönlich
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n der biſchöflichen Curie V Prüfung erſcheinen müß⸗
ten; ſo iſt die vorſtehende Verfügung unſeren Ver—
hältniſſen ganz entſprechend.

Wo ſoll e Prüfung vorgenommen werden?
D  e Kirchengeſetze beſtimmen, daß die Prüfung

von dem Biſchofe jener Diöceſe, zu welcher die erle—⸗
a  erdigte Pfründe gehört, vorgenommen erde.

die weitere Anordnung: „Kein Biſchof iſt verbunden,
die Pfarr⸗Concursprüfung, welcher ſich NI Bewerber
In einer fremden Diöceſe unterzogen hat, als für Pfrün⸗
den ſeines Sprengels geuügend anzuerkennen.“

ur  * velche Pfründen i ſt e Prüfung
nothwendig?

Zum richtigen Verſtändniſſe Dir bemerkt, daß
noch immer die Rede von der Prüfung blos über die
Wiſſenſchaft die ede iſt Die biſchöfliche Verſamm⸗
ung beſtimmt: „Zur Erlangung jedes Amtes
ändiger Seelſorge iſt erforderlich, daß der Bewer—
ber die Pfarr⸗Coneursprüfung lit Utem Erfolge be
ſtanden habe In wie ferne für Canonicate, mit wel—
chen zwar die Verpflichtung zur Seelſorge, aber kein
ſelbſtſtändiges Seelſorgeamt verbunden iſt, die Pfarr
Coneursprüfung nothwendig ſey, bleibt dem Ermeſſen
des Diöceſan-Biſchofes überlaſſen.“ Was die Anwen—
dung dieſer Verfügung und die En  eidung II  *.  ber ein
zelne Fälle  etri iſt ſich nach den unter darge—
ſtellten Grundſätzen des Kirchenrechtes u benehmen,
und wo ein Zweifel obwaltet, das Urtheil des Biſcho—
fes einzuholen. Daſſelbe gilt auch von der weiteren
Beurtheilung, ob einer runde die Form der Prü⸗
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fung Ur den Coneurs nothwendig ſey, oder ob die
Prüfung und A  robatio des ofe genüge.

1e zweite Prüfung war bisher außer Uebung,
iſt aber jetzt einzuführen. Als Criterium —  .—  —  72— die Noth
wendigkeit der erſten Prüfung ſah 2  an bisher den
Unterſchied 0 obb nit einer Pfründe die Inveſtitur
verbunden ſey oder nicht; allein dieſes Criterium iſt
im canoniſchen Rechte nicht begründet, wie aus dem,
bd unter A. III. 15 über die Vikariate geſagt wurde,
deutlich erhellt Als ein eitere Criterium wandte
man den Unterſchied d ob eine Pfründe des öffent⸗
en oder Privat⸗Patronates ſey, allein da canoni⸗
ſche Recht kennt dieſen Unterſchied nicht

Es iſt 0  er bei Beantwortung der rage,
von beiden Prüfungsarten zu dieſer oder jener fründe
erforderli ſey, nach den bereits angegebenen Grund
en des Kirchenrechtes vorzugehen, und in zweifel  2
haften Fällen die Entſcheidung des Biſchofe einzuhoh⸗
len Da über das Patronats⸗ und Präſentationsrecht
bisher noch feine kaiſerliche Entſchließung erfolgte, ſo
iſt fortan bei Pfründen des öffentlichen Patronate
die Form der Pri  üfung durch den Coneurs erforderlich,
theils, eil dieſe Pfründen urſprünglich geiſtlichen Pa
ronate ſind, theils, weil der allerhöchſte Patron dieſe
Prüfungsform, der Kirchenrath von Trient als all
gemeine Norm für Pfründen vorſchreibt, anordnet.

Wer i ſt zu dieſer Prüfung zuzulaſſen.
Nach dem Kirchenrathe von Trient ſind jene Geiſt

en zuzulaſſen, welche der Biſchof beruſt, ſo wie
auch jene, welche tauglich ſind Dieſes zweite Tſor⸗
derniß hat die biſchöfliche Verſammlung näher dahin
beſtimmt: „Zur Pfarr⸗Coneursprüfung ſollen ur0
afſ en werden, welche ſeit wenigſtens drei Jahren
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die Befugniß zur Verwaltung der Seelſorge rlangt
haben.“ CEs genügt alſo nicht, daß Jemand ſeit drei
Jahren Prieſter ſey Eine weitere Beſchränkung onnte
die biſchöfliche Verſammlung nich machen, eil ſchon
Ddie gegebene dem Laien-Patrone präjudieiell iſt; ſie iſt
aber durch lange Gewohnheit eingeführt, und eS iſt
nicht zu wünſchen, daß Ein Prieſter vor drei Jahren
die Verwaltung einer fründe Üüberkomme.

Einrichtung des farr⸗Concurſes.
Nach Auseinanderſetzung der einzelnen Theile faſſe

ich Uun alle Beſtimmungen, gema welchen der Pfarr⸗
Coneurs bei uns einzurichten wäre, zuſammen.

Wenn eine Pfründe In Erledigung kommt, 0
iſt auszumitteln, ob ſie zUr freien Bewerbung auszu⸗
reiben ey; dann ob U ihrer Erlangung die Orm
der Prüfung durch den Coneurs oder blos die Pr

U⸗

*
fung und Approbation des Biſchofes E  erli iſt

Da keine Synodal⸗Examinatoren vorhanden ſind,0 beſtimmt der Biſchof nit Zuſtimmung des Dom⸗
kapitel 8 ſechs Proſynodal⸗-Examinatoren, welche von
ihm beeidiget werden. Die Prüfung Über die Wiſſen⸗

der Bewerber eine Pfründe wird jährlich
wenigſten Ein Mal zu einer dem Biſchofe Ibeſtimmenden Zeit, von den Proſynodal-CExaminato⸗
ren vorgenommen. Die Zeugniſſe werden wie bisher,mit auf die neubeſtimmten Prüfungsgegen⸗ſtände ausgeſtellt Es hängt von dem Biſchofe ab,
bb er die Prüfung Ur jene Pfründen, 3u deren Ver
eihung blos ſeine Prüfung und Approbation erfor⸗
derlich iſt, mit der eben erwähnten Form der Prü⸗

ur den Coneurs verbinden wolle oder nicht.
Wenn alle Gefuche der Bewerber um eine Er
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edigte Pfründe eingelangt ſind, beruft der Biſchof
wenigſtens drei Proſynodal⸗ Examinatoren. Sie 4

prü⸗
fen jede Bewerber Üüber das Alter, die Wiſſenſchaft
Sitten, üughei und ſonſtige Eigenſchaften, e
zur heilſamen Leitung der erledigten Pfründe erforder⸗
lich ſind Als nhaltspunkt dienen die Geſuche, eug  —  —
niſſe, und was bn aus verläßlicher Uelle ekannt
iſt Das Urtheil über die Wiſſenſchaft ergibt ſich aus
dem beigebrachten rüfungszeugniſſe eL jeden Be⸗
werber iſt ſich beſtimmt auszuſprecheu, ob zu der
erledigten Pfründe tauglich ſey oder nicht Dieſe Ver⸗
andlung iſt aufzuſchreiben füglichſten durch Füh

eines Protokolls amt jeder ſich etwa ſpäter
ergebende Anſtand gründlich behoben werden könne
Aus den auf dieſe Art taugli erklärten Bewerbern
* der Biſchof, ohne weitere Einflußnahme der
Examinatoren, den würdigſten, welchem die Pfründe
verliehen werden ſoll

Aus dieſer Darſtellung ergeben ſich zwei Bemer—
kungen  5 erſtens die Kirchengeſetze 0  en alle Vorſorge
getroffen, daß ur würdige und augliche Prieſter als
Pfarrer beſtellt verden — dann die Kirchenverfaſſung
iſt keineswegs abſolutiſtiſch, wie dieſes insbeſondere aus
der Beſtellung und den Rechten der Examinatoren

Zu dem gleichen Ergebniſſe führt der frühere Ar
＋.

e von der Organiſirung der kirchlichen Gerichte; der
Richter darf kein willkührliche Urtheil ällen, Ind würde
e * thun, ſo dem Gekränkten die Rechtsmittel
zu Gebothe. In der Ir darf es keine Willkührherr⸗

Expedit maxime anlmarun Saluti, dignis At-
Concilium PFridentinumgue idoneis parochis gubernari.

86e88. 2 CaP. Möchte dieſes Hauptſtück recht oft geleſen
und genau C  en werden!
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geben, eder auf Der noch auf der anderen
Seite; daß ſie auch bei Abſetzung der Kirchenbeamten,
von welcher der des kaiſerlichen atente
I 1850 meldet nicht Statt nden önne, er
ich emnmem folgenden Artikel zeigen

Unter den rſachen we der 1 den Schein
des Abſolutismus und Dder Willkührherrſchaft aufdran⸗
gen ſind vorzüglich zu erwähnen jene landes
herrlichen Dekrete, ſeit Jahren her das Kir
engeſe ganz den Hintergrund ſtellten, und der
I das Gepräge des damaligen Staatsſyſtems auf
drückten ſodann die dadurch herbeigeführte großartige
Unkenntniß des canoniſchen Rechtes und das rſter

—
ben des kirchlichen Rechtsgefühles ſo daß Walter —
ſchreiben onnte 77  n Oeſterreich ſey der Clerus
die ihm bequem ind faſt zur Nothwendigkeit ewor⸗
dene Bevormundung gewöhnt, und Er ermöge kaum
mehr den ei anderen tellung 3u erfaſſen. 74

Der Clerus Oeſterreich rmanne ſich alſo; weiſe
zurück jene verſchiedenen Meinungen und Vorſchläge,
die hie uind da ausgeheckt werden, und denen nichts
zu bewundern iſt, als die Unkenntniß der irchenge—
etze Wer die Ir nicht zur Mutter hat der kann
ott nicht Um Vater aben; wer nicht mit der ar
ſammelt der zerſtreuet Wird die Verfaſſung der Kir—

und ihr Geſetz genau erkannt Ind würdevoll
durchgeführt dann, dann 0  en die 1  er
Garantie Ur die Freiheit der Ktrche uind die
Widerlegung ihrer Gegner

10 Lehrbuch des Kirchenrechtes, von Ferdinand alter
Bonn 1842,


